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1. МЕЛКІЯ СТАТЬИ И ЗАМЕТКИ. 

Die χεφοθεσία als Materie der Myronsalbung in den 
altmorgenländiscben Kirchen. 

Mit der feierlichen Spendung der Taufe ist im christlichen Altertume, 
wie heute noch im allen orientalischen Teilkirchen, das Sakrament der 
/ειροθεσία verbunden gewesen. Als eine Vollendung der Taufe betrachtet, 
nahm ursprünglich diese σφραγίς [Αακαρίκ1) die Bezeichnung von der gewöhn­
lich verwendeten Materie her und hiess έπίθεσις χειρών2) und χεφοθεσία3). 
Die Heilige Schrift berichtet, dass die Apostel das Sakrament der χεφοθεσία 
oder «Handavflegung» erteilt haben. Die Apostelgeschichte (8, 14—18) sagt, 
dass die Apostel den Petrus und Paulus nach Samaria gesandt haben, um 
den durch den Diakon Philippus Getauften den Heiligen Geist zu ihrer gei­
stigen Vollendung mitzuteilen. Während aber die Apostel die Kraft und 
Gnade des Heiligen Geistes auf eine ausserordentliche wunderbare Weise 
unter der Gestalt feuriger Zungen überkommen hatten, wurden sie den 
übrigen Gläubigen durch die Händeauflegung der Apostel mitgeteilt. «Da 
legten sie ihnen die Hände auf, und sie empfingen den Heiligen Geist»4). 
Die Apostel betrachteten und vollzogen demnach die Händeauflegung als eine 
wahrhaft heilige Handlung, als ein äusseres Zeichen oder Materie, an welche 
höhere Gnadenwirkungen geknüpft waren. Wenn nun auch nicht genau 
bestimmt werden kann, ob ursprünglich die Materie ausschliesslich in der 
Händeauflegung bestanden habe, oder ob bereits die Salbung mit Chrisam 
damit verbunden war, so führen doch jene neutestameiitlichen Stellen, wo von 
einer Befestigung und Salbung in Christo, von einer Besiegelung mit dem 
Heiligen Geiste, von einer Erneuerung durch denselben Geist die Rede ist5) 
zur Annahme, dass bereits die Apostel die Händeauflegung oder die Salbung 
mit Chrisam als wirksamen Faktor der werkzeuglichen Ursache angesehen 
haben. Damit stimmt auch die ganze Tradition überein e). 

1) Strom. 2, 3. 2) Vgl. Hebr. 6, 2. 3) Vgl. Const. A post. 7, 44. 4) Apg. 8, 17· 
5) 2 Kor. 1, 21 und 22; Eph. 1, 13; Tit. 3, 5f. 6) Vgl. mein Werk: Der Taufri­

tus in der griechisch-russischen Kirche. Freiburg i. B. 1903, S. 137. if — Demselben 
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Bei den Griechen herrschte schon seit längerer Zeit die Salbung so sehr 
vor, dass man glauben möchte und tatsächlich auch geglaubt hat, die Hand­
auflegung sei ganz unterlassen worden. Doch lässt sich zeigen, dass auch 
den Griechen neben der Chrismation die Händeauflegung· nicht unbekannt 
war. Firmilian von Cäsarea l), Chrysostomus ՝ձ\ Cyrill von Jerusalem 3) er­
wähnen die Handauflegung. Eulogius Patriarch zu Alexandrien (608) be­
zeugt nach Photius die Mitteilung des Heiligen Geistes durch Händeaufle-
gimg, wie er das Sakrament des Chrisma wiederholt nennt. Im Laufe der 
Zeit aber tritt freilich diese Handauflegung immer mehr zurück, so dass die 
griechischen Euchologien dieselbe nicht mehr kennen. 

In der afrikanischen Kirche muss nach Tertullian und Cyprian die My-
ronsalbung durch Handauflegung und Salbung vom Bischöfe gespendet wor­
den sein. ((Caro signatur», sagt Tertullian, De res. Garn. 8, «ut et anima 
muniatur. Caro manus impositione adumbratur, ut et anima spiritu illumine-
tur». In einen ähnlichen Zusammenhang bringt Cyprian die Salbung zu der 
mit Gebet verbundenen Händeauflegung, uud neben beiden nennt er doch 
die «Signatio», die Bezeichnung mit dem Kreuze auf der Stime, womit den 
Getauften der Heilige Geist zugeeignet wird 4). Seit Augustin tritt die 
«Chrismatio», welche bei Tertullian und Cyprian erwähnt wird, mehr in den 
Vordergrund, da er den Sakramentenbegriff weiter ausgebildet hatte durch 
seine Unterscheidung zwischen ((elementům՛) und «verbum*՛ zur Betonung 
des physischen Elementes, die sodann in die spätere Praxis der Griechen 
übergangen ist. Dies ist nun der geschichtliche Grund, warum die griechi­
sche Kirche die Salbung mit Chrisam als ausschliessliches äusseres Zeichen 
der heiligen Myronsalbung betont und ihre modernen Theologen der Mei­
nung sind, die Apostel hätten für die Folgezeit nur die Salbung vorgeschrie-

hatte im vorigen Hefte des Византійскій Временникъ der Herr Prof. A. Pe t rovski seine 
Aufmerksamkeit geschenkt. Zu bedauern ist aber, dass der Gelehrte die ehrwürdigen 
Dokumente der orientalischen Kirchen betreffs der χειροοεσία etc. etc. nicht zu würdigen 
weiss. Diese Dokumente (wie die διδαχή, die apostolische Kirchenordnung, die Didaskalia, 
die Apostolischen Konstitutionen, die Canones Hippolyti, das Testament des Herrn, die 
Fragmenta Veronensia, die aegyptische Kirchenordnung, das Pontificale von Serapion, 
die arabische Taufliturgie aus dem 6-ten Jahrhudert etc. etc.) sind ja ein kostbares 
Zeugnis der Entfaltung der altmorgenlänäischen Taufliturgie. Der Codex Barberini ist 
allzu jung (ІХ—X Jahrh.) für eine vergleichende Studie der altchristlichen Taufliturgie, 
und ich begreife nicht, warum der Herr Prof. Petrovski ein so grosses Gewicht auf diese 
italo-griechische Tauffliturgie legen konnte, da sie doch von der heutigen nicht wesentlich 
verschieden ist. Zu bedauern ist auch, dass die Äusserungen des Gelehrten nicht immer 
meinem Wortlaute gemäss sind und oft an Impartialität leiden. Wie kann man denn ein 
Avissenschaftliches Werk einfach als «tendenziös» bezeichnen? Was die anderen Äusse­
rungen des Herrn Professors anlangt, so werden sie auch noch in einer ferneren Arbeit 
widerlegt werden. 

1) Ep. 75 apud Cyprian. 2) Act. hom. 18, 3. 3) Cat. 14, 25; 16, 26. 4) Vgl. Testim. 
2, 22: renati et signo Christi signati. — Τ er tu 11., De coron. Mil. с. 3: Frontem crucis 
signaculo tenemus. De praescript. e. 40: Signât illic in frontibus milites suos. 
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ben Դ Hiermit ist aber nicht nur wenig, sondern nichts von der altchristli­
chen Praxis der Händeauflegung erklärt. 

Das neuentdeckte Testament des Herrn*) (4-tes Jahrhundert) und die 
Fragmenta Veronensia (3 — 4-tes Jahrhundert)3) unterscheiden die Hände­
auflegung von der Chrismation und ordnen beide an: о Cum itaque congre­
gati simul fuerint in ecclesia, episcopus imponat super illos manum et dicat 
sie proferens super illos: Domine Deus. . . — Similiter oleum infundens et 
manum super caput eius (des Neugetauften) imponens dicat: Ungendo ungo 
te etc.»4). Et ita singuli détergentes se jam induantur et postea in ecclesia 
ingrediantur. Episcopus vero manum, super illos imponens invocet dicens: 
Domine Deus... — Postea oleum santificatimi infundens de manu et impo-
nensin capite dicat: Ungueo te etc. 5)». 

Desgleichen die CanonesHippolyti (3-tes Jahrhundert): Episcopus manus 
imponens omnibus, qui baptizati sunt, hoc orat dicens: Benedicimus tibi. . „ 
Deinde insignit frontes eorum signo caritatis»6). 

Die aegyptische Kirchenordnung (4-tes Jahrhundert) verordnet, der 
Bischof möge seine Hand auf sie legen in innigem Wunsche, indem er also 
spricht: «0 Herr und Gott... Und giesse das Öl der Danksagung auf seine 
Hand und lege seine Hand auf das Haupt des Täuflings, indem er also 
spricht: «Ich salbe dich»7). Dass aber da und dort auch mit einfacher Hände­
auflegung ohne irgend eine Salbung das Sakrament des Chrisma gespendet 
wurde, beweisen die Acta Sancti Abdul Masich (f 390): Quum igitur 
profectus esset cum grege suo secundum consuetudinem, oecurrit ei aliquis 
episcopus e longinquo perambulans e vico in vicum. Ipse autem cueurrit et 
cecidit ante pedes ejus et dixit ei: Benedic mihi, domine, et consigna me 
signo crucis et perfice baptismum meum. Dixit ei episcopus: Quomodo 
nosti me, et quis revelavit tibi de me? Quia ecce sicut vulgaris homo ego 
incedo. Dixit ei sanctus: Ille qui etiam tibi revelavit de me et strávit sibi 
semitam, qua procederes ad quœrendum me; et paratus sum ego, ut propter 
veritatem ejus moriar. Et miratus est episcopus sermonem ejus et dixit ei: 
Etiam ego jussus sum abire post te, et benedicere tibi ante coronationem 
tuam. Et posuit dextram suam super caput ejus et dedit ei charisma spiri­
tus etc j)8). 

Dem Gegenbischofe Novatus wird vom Papste Cornelius unter anderem 

1) Cf. Makarius, Handbuch zum Studium der orthodox-dogmatischen Theologie 
(Moskau 1875) P. 313. 2) Rahmani , Testamentům Domini nostri (Moguntiœ 1899) 
S. 131. 3) Hauler, Didascaliae apostolorum fragmenta "Veronensia(Lipsiae 1900)p. 111. 

4) Test. Dom. p. 131: . \ j„ao^am,*>af ОСЛ ]ւձ\ ^οσί,Λ,Λ - ^ 2Д>,ГГІЧІ 
5) Hau le r a. a. 0. p. 111. 6) С 136, 139. 7) Achel is , Canones Hippoliti 

(Leipzig 1891) S. 98. — Tat tam, The apostolical Constitutions (London 1848) S. 60: 
ЈЛ.л.ре niéiriCROTxoc у^ъ. те^зк-ізс. еасбзот՝· 

8) յ*»օ5շ { х а о о · ՕՍԽ <J^><JUO · օսւ»> ^ ձ . o u ւ.,ն^ >0£նօ Cf. Analect. 
Bollanđ. V. (Paris 1886) 25, sq. 
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der Vorwurf gemacht, dass er nicht vom Bischof besiegelt worden seix). 
Wie konnte er denn ohne Besiegelung den Heiligen Geist empfangen? In 
der Tat war dies nur eine Handauflegung, vermittels derer ihm die Besiege­
lung gespendet worden ist. Weil diese Handauflegung nicht die gewöhnliche, 
unmittelbar nach der Taufe folgende Chrismation war, sondern nur so ge­
nannt wurde, so darf diese nicht verworfen werden. Schon aus der Ver-
gleichung der altgriechischen Riten, wie sie in dem Testament des Herrn, 
in den Canones des Hippolyt und in der aegyptischen Kirchenordnung be­
schrieben werden, geht hervor, dass nach dem Sakramente der Erleuchtung 
den Täuflingen vom Bischöfe unter Gebeten die Hände aufgelegt wurden, 
nachdem die Priester eine Salbung an ihnen, und zwar gewöhnlich am gan­
zen Leibe, vollzogen hatten2). Sodann goss der Bischof Chrisma auf seine 
Hand und legte sie auf das Haupt der Täuflinge, in dem er sprach: «Ich 
salbe dich mit dem heiligem Öle durch Gott den \7ater, den allmächtigen, 
und Jesum Christum und den Heiligen Geist», worauf er sie noch mit dem 
Kreuze auf die Stirne bezeichnete (σφραγίζειν). 

Die Geschichte der altgriechischen Riten beweist, dass die Händeaufle­
gung und Salbung in die ersten Zeiten hinaufreichen, aber nicht beide stets 
in gleicher Weise üblich waren. Sehr wahrscheinlich haben die Apostel zwi­
schen beiden gewechselt, ihre Nachfolger und Schüler aber mehr die Salbung 
angewendet; sodann sind im dritten Jahrhundert Händeauflegung und Chrisma­
tion zusammen als Materie in Gebrauch gekommen. Doch wurde noch im 
dritten und vierten Jahrhunderte bei den Orientalen entweder durch blosse 
Händeauflegung oder durch einfache Chrismation gefirmt. Letztere wurde 
später von den Griechen als ein wesentlicher Teil betrachtet; denn eine 
Unterlassung der Salbung findet sich bei ihnen nicht, aber eine solche der 
Händeauflegung. So waren im christlichen Altertum Händeauflegung, Sal­
bung und Bezeichnung mit dem Kreuz fast allgemein beobachtete Zeremo­
nien. Im Morgenlande wurde die «Consignatio» mit der «Chrismatio» durch 
den Bischof vollzogen, wenn er gegenwärtig, durch einen gewöhnlichen Prie­
ster, wenn er abwesend oder verhindert war. Alle diese Zeremonien waren 
zweifellos im vierten Jahrhundert vorhanden, waren somit vor der diokle­
tianischen Verfolgung eingeführt worden. So erwähnt der Kompilátor des 
Testaments des Herrn nicht blosss die Händeauflegung, sondern auch die 
Chrismation und Konsignation, sodann die erste Kommunion, also alle Riten 

1) Euseb., Hist. eccl. 6, 43: Του τε σφραγισΟήναι υπό του επισκόπου, τούτοι δε μή 
τυχών, πώς αν τοΰ αγίου πνεύματος έ'τυχε. 2) Deinde, cum et ex aqua ascendit, ipaum 
ungat presbyter oleo, super quod gratiarum actio recitata fuit, dicens: Ungo te oleo in 
nomine Jesu Christi (Testamentům Domini nostri p. 129). — Ubi ex aqua ascendit, pre­
sbyter prehendit chrisma ευχαριστίας et signât frontem et os et pectus ejus signo crucis 
ungitque totum corpus ejus et caput et faciem ejus dicens : Ego te ungo in nomine Patris 
et Filii et Spiritus Sancti (Can. 134 Hippolyt.) — Vgl. Ägypt. K.-O. bei A eh eli s, Cano­
nes Hippolyti, S. 98; Ter tuli., De res. cam. 8: Caro abluitur ut anima emaculetur. Caro 
ungitur, ut anima consecretur... — De bapt. 7, 8: Egressi de lavacro perungimur unc-
tione. . . 8: Dehinc manits imponitur per benedictionem advocans et divitans Spiritum 
Sanctum. 
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der Myronsalbung, wie sie wenigstens vom dritten Jahrhundert an fast all­
gemein üblich waren. Tertullian spricht bereits von diesen Riten wie von 
längst bestehenden Einrichtungen; so sagt erden Marcioniten,dass sie alles 
so haben, besonders die Wassertaufe, die Salbung, die Konsignation der 
Stirne, die Darreichung von Milch und Honig *). 

Hiermit können wir diese Untersuchung über die χειροθεσίχ abschliessen. 
Dieselbe hat uns belehrt, wie die altmorgenländischen Kirchen ein gemein­
sames Bewusstsein über die Händeauflegung aussprechen, das sich von den 
apostolischen Zeiten an ununterbrochen unterbrochen und allgemein forter­
halten hatte. 

Dom Antonio Staerk 0. 8. B. 

Παρατηρήσεις εις τ α EPIEOTICA SAECÜLI XIII. 

Έτει 1896-ω ό μακαρίτης Βασίλειος Γρηγ. Βασιλειέβσκις κατεχώρισεν εν τοις 
«Βυζαντινούς Χρονικούς» (τ. 3, σ. 233—299) πλουσίαν συλλογήν διαφόρων 
εγγράφων υπό την έπιγραφήν Epirotica saeculi XIII , άτινα και άνετυπώθησαν 
ύστερον (ετει 1903-ω) μεθ' απλού πίνακος διορθώσεων και προσθηκών του κ. 
E. Kurtz. Τα έγγραφα ταΰτα, 29 τον αριθμόν, εχουσι σχέσιν άμεσον προς 
την Ίστορίαν του εν Ήπείρω και TYJ βορείω 'Ελλάδι συστάντος κατά την 
αρχήν του 13-ου αιώνος ελληνικού δεσποτάτου, την ύλην δε αυτών έχρησιμο-
ποίησεν ήδη επαρκώς Αντώνιος ό Μηλιαράκις εν τγ συνταχθείσα παρ՝ αυτού 
«Ίστορί^ του βασιλείου της Νικαίας». Τα Ιγγραφα όμως αυτά καθ' έαυτά εχουσι 
και φιλολογικον ενδιαφέρον, και ως έξεδόθησαν είναι πολλαχοΰ καί δυσνόητα καί 
ακατάληπτα. Συγγραφεύς των πλειόνων είναι ό Ναυπάκτου μητροπολίτης 'Ιωάν­
νης ե Άπόκαυκος (αριθ. 1—4, 6, 8 ,10 ,12—13, 15, 17—28). Δύο τούτων παριστώ-
σιν έπιστολάς Γεωργίου του Βαρδάνη, χαρτοφύλακος 'Αθηνών, προς τον Άπόκαυκον 
(αριθ. 5 καί 11)· δύο Ιτερα παρουσιάζουσι προς τον αυτόν Άπόκαυκον έπιστο-
λήν κα՝ι χρυσόβουλλον του βασιλέως Θεοδώρου Δούκα του Κομνηνού (αριθ. 7 
καί 29)· έτερα δε πάλιν Ισάριθμα έπιστολάς προς τον Άπόκαυκον του οικουμε­
νικού πατριάρχου Μανουήλ (αριθ. 14 καί 16), καί εν έτερον είναι απλώς γράμμα 
του Μιχαήλ Χωνιάτου προς τον Άπόκαυκον. Τα υπ' αριθ. 1—8, 10—15 καί 
17 — 29 παρέλαβεν ό Βασιλειέβσκις εκ του 250-οΰ κοίδικος της εν Πετρουπόλεΐ 
Δημοσ. Αυτοκρατορικής Βιβλιοθήκης, τα δέ λοιπά δύο (9 καί 16) έκ του 251-ου 
κωδικός της αυτής βιβλιοθήκης, εν ω ύπάρχουσιν αντίγραφα και των εγγράφων 
7 καί 13. Σημειωτέον προσέτι, ότι το τέλος του 29-ου εγγράφου, επειδή δεν 
ύπήρχεν εν τω 250-ώ πετρουπολ. κώδικι, παρέλαβεν ό εκδότης εξ ημετέρου 
τετραδίου, εν ω ημείς εχομεν άντιγεγραμμένα τα εν τω 276-ω πατριαρχικά) 
κώδικι της 'Ιερουσαλήμ εμπεριεχόμενα του Άποκαύκου γράμματα. 

Τα δύο έκ του 251-ου κωδικός έγραφα (αριθ. 9 καί 16) έξέδωκεν ό Βασι-
λειέβσκις αρκούντως ακριβώς, τα λοιπά ό'μως πάντα, τα έκ του 250-οΰ κώδι-

1) Contr. Marcion. 1, 14: Sed et ille usque nee aquam reprobavit creatoris, qua 
suos abluit, nee oleum, quo suos unxit, nee mellis et lactis societatem, quo suos infantat, 
nee panem, quo isum corpus suum repraesentat. 

Визаптійскій Времѳннивъ. ՈՀ 


